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VORWORT 

Da ich selbst jahrelang an einer Musikschule E-Bassunterricht nahm und nun viele Jahre 

später selbst E-Bass unterrichte, stellte sich im Zuge meines IGP-Studiums für E-Bass die 

Frage: Welche Instrumentalschulen eignen sich für den E-Bassunterricht? Ich selbst haRe 

den Vorteil, durch das Erlernen anderer Instrumente bereits Vorkenntnisse in den E-

Bassunterricht mitzubringen, doch welche Lehrbücher gibt es, wenn das nicht der Fall 

ist? Die Frage ließ sich im Laufe meines Studiums nicht endgülUg beantworten und auch 

mein Dozent im HaupVach E-Bass sowie einige Lehrpersonen, bei denen ich hospiUeren 

durWe, kamen zum Schluss, dass die Anzahl der Lehrbücher überschaubar ist und nur 

wenige davon im Unterricht eingesetzt werden. Daraus ergab sich meine MoUvaUon für 

diese Arbeit, in welcher ich versuche, eine Antwort auf die Frage zu finden, welche 

Instrumentalschulen für E-Bass sich für den Anfangsunterricht eignen. 

Mein besonderer Dank gilt meiner Betreuerin MMag.a Dr.in Julia Horvath-Wieder, für die 

Unterstützung bei der OrganisaUon und das konstrukUve Feedback in den 

unterschiedlichen Stadien der Arbeit. 

Ein herzliches Danke geht auch an Gerhard Gutschik für die Zeit und BereitschaW, ein 

spannendes Interview mit Einblicken in die KOMU zu führen sowie an Wolfgang 

Wograndl und Kurt Grath für den Austausch und die ExperUse aus ihrem 

Erfahrungsschatz vieler Jahre Unterricht. 
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1 EINLEITUNG 

Der E-Bassunterricht stützt sich nur selten auf die Verwendung einer Instrumentalschule, 

die den Schüler:innen wie ein roter Faden zur OrienUerung im Unterricht dienen soll. 

Diese Arbeit beschäWigt sich mit der Frage, ob der Grund dafür ein Mangel 

entsprechender Lehrwerke generell oder die didakUsche Aukereitung der Inhalte 

vorhandener Lehrwerke ist. 

Für Unterrichtsfächer mit einer großen Anzahl an Lernenden wie zum Beispiel Klavier, 

Gitarre oder Blockflöte gibt es zahlreiche Lehrwerke für jedes Alter, jedes Level und jede 

Unterrichtsform, doch die Auswahl für E-Bass Instrumentalschulen ist klein. Es ist sehr 

wahrscheinlich, dass der Grund dafür die geringe Schüler:innenanzahl ist. Die Zahlen aus 

dem Burgenland, die in dieser Arbeit angeführt werden, verdeutlichen dies. Der Anteil 

der E-Bass-Schüler:innen beträgt in diesem Bundesland Bezug nehmend auf die 

Gesamtschüler:innenanzahl nur 0,5 %.1 

Eine Google-Suche mit den Suchbegriffen „E-Bass Schule“ führt zu zahlreichen Treffern, 

doch schnell kristallisiert sich heraus, dass nur ein geringer Teil der vorgeschlagenen 

Lehrwerke deutschsprachig ist und sich für die Verwendung im E-Bassunterricht für 

Lernende ohne instrumentenspezifische sowie musiktheoreUsche Vorkenntnisse eignet. 

Auch die Literaturdatenbank der KOMU (Konferenz der österreichischen 

Musikschulwerke) verfügt über wenige Einträge solcher Lehrwerke. 

Die Arbeit untersucht aus diesem Grund die Verbindung zwischen den Inhalten von 

Instrumentalschulen für E-Bass mit den Unterrichtszielen und Vorgaben des KOMU-

Lehrplans. Daraus ergibt sich die zentrale Frage: Welche Instrumentalschulen für den 

Unterricht mit Anfänger:innen im Fach E-Bass gibt es, die unter BerücksichUgung der 

Anforderungen des KOMU-Lehrplans für den Einzelunterricht geeignet sind? 

Als vorrangiges Ziel gilt festzustellen, ob es Instrumentalschulen gibt, die für 

Schüler:innen und Lehrpersonen zu einem zielorienUerten und nachhalUgen Unterricht 

an österreichischen Musikschulen beitragen können. Weiters soll die Analyse von 

ausgewählten Instrumentalschulen im Rahmen dieser Arbeit dazu dienen 

 
1 Vgl. Musikschulwerk Burgenland: Entwicklung der Schüler:innenzahlen. Eisenstadt: 25.3.2025, S. 5-8, 
siehe Anhang. 
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aufzuschlüsseln, welche Unterrichtsinhalte der KOMU vorkommen und wie diese 

aukereitet sind. Es wird untersucht, ob Muster innerhalb der Instrumentalschulen 

erkennbar sind, aus denen sich ableiten lässt, warum sie sich für den Unterricht eignen 

oder es eher vermieden werden sollte, diese zu verwenden. 

Die Arbeit beschäWigt sich nach der Einleitung mit der Erläuterung des Begriffs 

Instrumentalschule. Was bedeutet Instrumentalschule im Hinblick auf den Unterricht für 

E-Bass, für wen ist sie geeignet und welche Inhalte werden in welcher Form aukereitet. 

Kapitel 3 gibt einen Überblick über die KOMU und die Entstehung des aktuellen 

Lehrplans, ergänzt um HintergrundinformaUonen durch ein Interview mit Gerhard 

Gutschik (Delegierter der KOMU sowie GeschäWsführer des Burgenländischen 

Musikschulwerks) über die Erstellung des aktuell gülUgen KOMU-Lehrplans. Ebenso 

werden die für den Fachbereich E-Bass relevanten InformaUonen des KOMU-Lehrplans 

beschrieben. 

Die gewonnenen Erkenntnisse führen zur Auswahl der Instrumentalschulen, die in 

Kapitel 4 vorgestellt und Bezug nehmend auf die Forschungsfrage analysiert werden. 

Verwendet werden hier unter anderem die LeiVragen zur Analyse von 

Instrumentalschulen von Barbara Busch.2 Abschließend werden die Ergebnisse daraus 

zusammengefasst und ein Ausblick auf zukünWig mögliche Untersuchungen dieses 

Themas geboten. 

 

 
2 Vgl. Busch, Barbara: Grundwissen Instrumentalunterricht. Ein Wegweiser für Studium und Beruf. 
Wiesbaden: Breitkopf & Härtel, 2021, S. 297-301. 
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2 INSTRUMENTALSCHULEN UND DEREN EINSATZ IM UNTERRICHT 

Um den Inhalt von Instrumentalschulen zu analysieren, muss zunächst definiert werden, 

was diese ausmacht und welche Aspekte und Lernfelder darin abgebildet sein sollten. In 

der Fachliteratur der Instrumentalpädagogik werden weitere Begriffe für 

Instrumentalschulen verwendet: Lehrwerk, Unterrichtswerk, Lehrbuch oder auch kurz 

Schule (zum Beispiel Klavierschule, Flötenschule) kommen darin vor und werden im 

Rahmen dieser Arbeit als Synonyme für Instrumentalschule verwendet. Das Wort Schule 

bezeichnet im ursprünglichen Sinne einen physischen Ort, an dem die Weitergabe von 

Inhalten durch Lehrende an Lernende stavindet. Von diesem Begriff ausgehend 

definiert Anselm Ernst eine Instrumentalschule als NiederschriW dieser Lehrinhalte für 

Lernende.3 Über die Jahre haben sich Instrumentalschulen stark verändert und 

verbessert. Die Lerninhalte von und Vorgehensweisen in Lehrbüchern haben sich an die 

neuen Erkenntnisse der Musikpädagogik sowie den FortschriR der InstrumentaldidakUk 

angepasst.4 Für Instrumentalfächer mit einer hohen Anzahl an Schüler:innen wie zum 

Beispiel Klavier, Gitarre oder Blockflöte gibt es unzählige Veröffentlichungen großer und 

kleiner Verlage. Es ist also schwierig, bei der Flut an neuen PublikaUonen den Überblick 

zu behalten. Bei Instrumentalfächern mit einer geringen Schüler:innenanzahl, zu 

welchen auch der E-Bass zählt, ist das Angebot meist weniger umfangreich und 

Lehrbücher sind oW viele Jahre ohne Neuauflage oder Überarbeitung am Markt 

erhältlich. 

2.1 Die Rolle von Instrumentalschulen im Unterricht 

Instrumentalschulen sind in der Regel zumindest in den ersten Jahren des 

Musikunterrichts, das zentrale Unterrichtsmaterial.5 Wie sehr sie den Unterricht 

tatsächlich beeinflussen, hängt von vielen verschiedenen Faktoren ab, denn „Schulen 

gehen meist von einem idealen Musterschüler aus. Der ist jedoch die Ausnahme.“6 In der 

 
3 Vgl. Ernst, Anselm: Was ist guter Instrumentalunterricht? Beispiele und Anregungen. Aarau: Musik Verlag 
Nepomuk, 2007, S. 95. 
4 Vgl. Gallenmüller, Elke: PrakTsch didakTsch. Was einen guten Instrumentalunterricht ausmacht. 
Manching: Musikverlag Holzschuh, 2006, S. 69. 
5 Vgl. Busch, 2021, S. 297. 
6 Gallenmüller, 2006, S. 69. 
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Praxis entwickeln sich Schüler:innen ganz unterschiedlich. Als Lehrperson weiß man oW 

erst im Nachhinein, welche Instrumentalschule die geeignetste für einen besUmmten 

Schüler/ eine besUmmte Schülerin gewesen wäre und so sind Flexibilität und 

Einfühlungsvermögen zwei zentrale Faktoren für einen erfolgreichen individuellen 

Lernweg der Schüler:innen. 

2.1.1 Die Rolle von Instrumentalschulen für Lehrende 

In der Anfangsphase des Erlernens eines Instruments gibt es viele Herausforderungen 

im Unterricht, die von der Lehrperson ein hohes Maß an Einfallsreichtum, KreaUvität 

sowie Ausdauer abverlangen. Als Lehrperson neigt man dazu, gewohnte Muster zu 

wiederholen und den Unterricht so zu gestalten, wie man ihn selbst erfahren hat. Eine 

Instrumentalschule kann also dabei helfen, diese Muster durch Effizienz und 

Ideenreichtum aufzubrechen und den eigenen LehrsUl kriUsch zu betrachten.7 

2.1.2 Die Rolle von Instrumentalschulen für Lernende 

Die Entscheidung, ein Instrument erlernen zu wollen, bedeutet für Kinder und 

Jugendliche oW etwas ganz Besonderes. Daher sollten Lehrpersonen gerade in der 

Anfangsphase achtsam auf die Schüler:innen eingehen – auch mit einer bedachten 

Auswahl der Lehrwerke. So wie die erste Lehrperson, die einen unterrichtet, hinterlässt 

auch die verwendete Instrumentalschule oW einen prägenden Eindruck bei den 

Schüler:innen.8 Es ist also kaum verwunderlich, dass die Gestaltung und die oWmals 

farbigen IllustraUonen von neuen Lehrwerken einen hohen Stellenwert einnehmen.9 

2.2 DefiniNon der Zielgruppe 

Damit eine Instrumentalschule maßgeblich zum Erfolg des Unterrichts beiträgt, sollte 

darauf geachtet werden, für welche Zielgruppe ein Lehrwerk konzipiert ist. OWmals 

finden sich dazu direkte oder indirekte Angaben auf der Titelseite, im Klappentext, im 

 
7 Vgl. Borges, Yara: Wie beurteile ich eine Klavierschule? PrakTscher LeiZaden für den Klavierunterricht. 
Augsburg: Wißner-Verlag, 2020, S. 16. 
8 Vgl. Borges, 2020, S. 16. 
9 Vgl. Ernst, 2007, S. 96. 
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Vorwort, beim Verlag oder durch den Vertrieb. Folgende Faktoren spielen dabei unter 

anderem eine wichUge Rolle:10 

- Alter:  Das Alter besUmmt wesentlich die grafische PräsentaUon des Lehrbuches 

sowie die Art und den Umfang der Texte und dessen SprachsUl. Die Auswahl der 

Literatur für Kinder (zum Beispiel Kinderlieder) ist eine völlig andere als für 

Erwachsene. Laut Ernst sind die meisten Instrumentalschulen für Kinder konzipiert.11 

Aber auch die Anzahl an Instrumentalschulen, die sich an Erwachsene richten, steigt 

immer mehr. Bei Lehrwerken für den E-Bassunterricht verhält es sich anders. Hier 

gibt es kaum Instrumentalschulen, die sich ausschließlich an Kinder richten und viele, 

bei denen eine Altersempfehlung vollständig fehlt. 

- Sprache: Einerseits ist hier die Sprache, in welcher ein Lehrwerk verfasst wurde, 

gemeint, andererseits aber auch der SchreibsUl. Gerade unter BerücksichUgung des 

Alters kommt oWmals nur die NaUonalsprache des jeweiligen Landes für ein 

Lehrbuch infrage, aber auch der Ausbildungsstand der Lernenden spielt eine Rolle. 

Für Kinder ist es wichUg, dass die Sprache einfach aukereitet ist und die 

Erläuterungen klar und verständlich sind. Erwachsene lernen häufig raUonaler und 

selbstständiger, was sich somit auch im SprachsUl widerspiegeln sollte, denn „[…] die 

gekonnte Verwendung der Sprache ist Teil des pädagogischen Handwerks.“12 

- Lehr- und Lernvoraussetzungen: OWmals gibt bereits die Titelseite einer 

Instrumentalschule AuskunW darüber, ob sie sich an Anfänger:innen oder 

FortgeschriRene richtet. Darüber hinaus gibt es Lehrwerke, die sich ausschließlich 

auf die FachdidakUk, also die FerUgkeiten am jeweiligen Instrument, konzentrieren 

und solche, die sich auch auf andere allgemeine Lernfelder wie zum Beispiel 

Rhythmus, Musik- und Harmonielehre oder ImprovisaUon beziehen. Viele Verlage 

publizieren mehrere Bände eines Lehrwerks, die inhaltlich aufeinander aukauen. Im 

Fall von E-Bass Instrumentalschulen wird oW bereits eine Fülle an Kenntnissen und 

 
10 Vgl. Busch, 2021, S. 298. 
11 Vgl. Ernst, 2007, S. 98. 
12 Ernst, Anselm: Lehren und Lernen im Instrumentalunterricht. Ein pädagogisches Handbuch für die 
Praxis. Mainz: Scho] Music GmbH & Co. KG, 2012, S. 145. 
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FerUgkeiten vorausgesetzt. Auch im Fachspezifischen Lehrplan der KOMU wird 

darauf hingewiesen, dass musikalische Vorkenntnisse erwünscht sind.13 

- Sozialform beziehungsweise Unterrichtsform: Da in der Praxis neben dem 

Einzelunterricht auch die Möglichkeit des Klein- oder Großgruppenunterrichts 

besteht, wird dies bei der Konzipierung von Lehrwerken ebenfalls berücksichUgt und 

es gibt miRlerweile bereits eine große Bandbreite an Instrumentalschulen für die 

verschiedenen Unterrichtsformen. Daher ist bei der Auswahl einer geeigneten 

Instrumentalschule für den Musikschulunterricht besonderes Augenmerk darauf zu 

legen, für welche der genannten Unterrichtsformen diese verwendet wird.14 

- Zielsetzung: Die Zielsetzung einer Instrumentalschule wird oWmals im Vorwort oder 

dem Klappentext definiert. Ob diese Ziele erreicht werden, lässt sich häufig erst 

durch die Erfahrungswerte beim Arbeiten mit dem entsprechenden Lehrwerk 

herausfinden. Grundsätzlich kann man zwei Zielrichtungen erkennen: zum einen 

Unterrichtswerke, die den Fokus auf eine rasche VermiRlung spieltechnischer 

FerUgkeiten legen, und zum anderen solche, die sich an verschiedenen Lernfeldern 

bedienen und somit auf eine breite musikalische Ausbildung abzielen.15 

2.3 Lernfelder in Instrumentalschulen 

Ein weiterer Gesichtspunkt zur Beurteilung von Instrumentalschulen sind die bereits 

erwähnten Lernfelder.16 Neben dem Erwerb von Spieltechnik gibt es eine Reihe an 

FerUgkeiten, die zu einer breiten Musikalität führen. Diese FerUgkeiten können in 

sogenannten Lernfeldern zusammengefasst werden. Werden diese Lernfelder in den 

verwendeten Instrumentalschulen berücksichUgt, hilW dies dabei, den Unterricht gut zu 

strukturieren und eine umfassende musikalische Ausbildung der Schüler:innen zu 

fördern. Ernst gliedert Lernfelder in zwei Komplexe: einerseits die akUve Musikausübung 

und andererseits die Voraussetzungen für das instrumentale Musizieren.17 Die zwei 

 
13 Vgl. Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil 
E-Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 3. 
14 Vgl. Ernst, 2007, S. 101. 
15 Vgl. Busch, 2021, S. 298. 
16 Vgl. Ernst, 2007, S. 102. 
17 Vgl. Ernst 2012, S. 40. 



 12 

übergeordneten Lernfelder nennt er „persönliches Gespräch“18 und „Übe-Methoden“19. 

Barbara Busch stellt diese Lernfelder auf eine Ebene, ergänzt sie und passt die dafür 

verwendeten Begriffe an. Sie beschreibt insgesamt 16 Lernfelder, von denen nun einige 

Bezug nehmend auf das Instrument E-Bass und für die spätere Analyse der Lehrbücher 

erläutert werden:20 

- Das Auswendigspiel hat eine essenzielle Rolle im Bereich Jazz, Pop und Rock. Hier 

werden typischerweise keine Noten bei Konzerten verwendet. Das Auswendigspiel 

kann auf jedem spieltechnischen Niveau berücksichUgt werden und hilW dabei, die 

Aufmerksamkeit auf die Musik selbst zu lenken. Es gibt zwei Arten der VermiRlung: 

Entweder wird das Stück von einem vorliegenden Notentext ausgehend einstudiert 

und dann ohne Noten vorgetragen oder die Melodie wird rein audiUv von der 

Lehrperson oder einem Tonträger übermiRelt.21 

„Der rein audi+ve Vermi/lungsweg […] liegt der oralen Musizierpraxis zugrunde, wie sie für 

die Überlieferung von Volks- und Kinderliedern […] ebenso typisch ist wie für die Aneignung 

instrumentaler und vokaler Fer+gkeiten im Rock-, Pop- und Jazzbereich.“22 

- Das BlaRspiel ist für das Spielen des E-Basses gängige Praxis in Form des Lesens von 

Leadsheets. Ein Leadsheet ist die vereinfachte NotaUonsform eines Musikstückes 

und beinhaltet meist nur die Melodie, Akkordsymbole sowie die Form des Liedes. 

Gerade im Zusammenspiel ist dies oW die gemeinsame Ausgangsbasis. Neben dem 

BlaRlesen von Noten ist vor allem die Fähigkeit des Lesens von Akkordsymbolen 

wichUg.23 

- Die ImprovisaTon ermöglicht den Schüler:innen das Spielen aus dem Moment 

heraus. Es ist eine andere Art der Ausdrucksmöglichkeit und vor allem im Bereich 

Jazz, Pop und Rock ein essenzieller Teil der Musik in Form von Soli. Da der Bass oW 

nicht als gängiges Soloinstrument wahrgenommen wird, sei zu erwähnen, dass das 

Begleiten nach Akkordsymbolen, zum Beispiel im Jazz im Hinblick auf Walking Bass, 

 
18 Ernst 2012, S. 40. 
19 Ebda., S. 40. 
20 Vgl. Busch, 2021, S. 233. 
21 Vgl. Busch, 2021, S. 234. 
22 Ebda., S. 234. 
23 Vgl. ebda., S. 234f. 
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eine ständige ImprovisaUon für den Bassisten/ die BassisUn bedeutet. Um diese 

FerUgkeiten zu erlangen, müssen regelmäßige Übungen Teil des Unterrichts sein. Je 

weniger ImprovisaUonserfahrung vorhanden ist, desto begrenzter muss der Raum 

der ImprovisaUon (zum Beispiel Tonvorrat von drei Tönen) sein.24 

- Auch im Bereich der InterpretaTon sollten Schüler:innen von Anfang an im 

Unterricht sensibilisiert werden. Dieses Lernfeld steht, ebenso wie die 

ImprovisaUon, in Verbindung mit den spieltechnischen FerUgkeiten und dem 

musikbezogenen Fachwissen. In der Popularmusik werden Lieder in ihrem 

Notenbild oW auf das Notwendigste reduziert. Die Schüler:innen müssen also selbst 

interpreUeren, wie sie fehlende InformaUonen am Instrument wiedergeben. 

- Musiklehre beinhaltet alle Bereiche, die dem Zweck dienen, ein Verständnis für 

Notentext, KomposiUon sowie ImprovisaUon zu erlangen. Die Ausgangsbasis für 

ImprovisaUon befindet sich zur Gänze innerhalb der Musiklehre, wie es zum Beispiel 

die Bereiche Harmonielehre sowie Takt- und Zeitmaße verdeutlichen.25 

„Lernpsychologisch ist zu bedenken, dass der Erwerb musiktheoreTschen 

Grundlagenwissens anwendungsbezogen erfolgen sollte.“26 Dieser Aspekt sollte 

auch im systemaUschen Aukau der jeweiligen Inhalte einer Instrumentalschule 

berücksichUgt werden. 

- Rhythmusschulung meint nicht die Lehre von Takt und Tempo, sondern die 

Entwicklung eines rhythmischen Empfindens, also die Wahrnehmung von Puls. Das 

Lehren von Rhythmus ist nicht instrumentenspezifisch, es geht um die Entwicklung 

eines Gefühls, das ganzkörperlich wahrgenommen wird. Da sich Probleme mit dem 

Rhythmus immer auf den Vortrag eines Stückes oder auf das Zusammenspiel mit 

anderen Instrumenten auswirken, sollte diesem Lernfeld viel Aufmerksamkeit 

geschenkt werden.27 

- Die Werkanalyse gibt Aufschluss über Strukturen und trägt maßgeblich zum 

Verständnis über den Aukau von Liedern bei. Im Bereich Jazz, Pop und Rock ist sie 

 
24 Vgl. Busch, 2021, S. 235. 
25 Vgl. Busch, 2021, S. 235f. 
26 Ebda., S. 238. 
27 Vgl. Gallenmüller, 2006, S. 70. 
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für die Instrumente einer Rhythmusgruppe (Schlagzeug, Bass, Gitarre, Klavier) 

ebenso von Bedeutung wie für das SongwriUng. 

„[…] Popmusik ist ja eigentlich der einfachere Zugang, ich gehe von einem Songschema aus, 

und ich habe die Akkorde […] aber grundsätzlich ist klar, den Song muss ich auch verstehen. 

[…] das ist sogar eine Stärke, finde ich, der Popmusik, weil den Kindern rela+v schnell klar 

ist, warum Formenlehre wich+g ist.“28 

- Gerade für das Instrument E-Bass ist es sehr bedeutend, das Zusammenspiel von 

Anfang an zu trainieren, da dieses Instrument fast ausschließlich im Kontext des 

Ensemblespiels zum Einsatz kommt. Die Rolle des E-Basses sollte Bezug nehmend 

auf Groove sowie Harmonie trainiert werden. Neben dem eigentlichen 

Zusammenspiel mehrerer Schüler:innen kann dies auch durch das Spielen zu einem 

Playalong oder Drum-Groove, also einer virtuellen Band, in den Unterricht sowie in 

das Üben zu Hause einfließen. 

Die einzelnen Lernfelder können im Hinblick auf die Frage, welchen Zweck eine 

Instrumentalschule erfüllen soll, unter vier zentralen Aspekten zusammengefasst 

werden: Musizierkompetenz, Spielkompetenz, Lesekompetenz sowie Lern- und 

Übekompetenz.29 

2.4 Unterrichtsmaterialien 

Unter diesem Begriff werden alle Gegenstände, die im Unterricht verwendet werden, 

zusammengefasst. Man unterscheidet zwischen Unterrichtsmaterialien, die primär für 

die Lehrpersonen oder die Schüler:innen gedacht sind. Hier gibt es drei verschiedene 

Erscheinungsformen: Printmedien, elektronische Medien und sonsUge Materialien.30 

Für die Analyse der Instrumentalschulen ist diese Kategorisierung insofern wichUg, da 

diese immer häufiger davon Gebrauch machen. Borges empfiehlt zum Beispiel, dass sich 

InformaUonen einer Instrumentalschule, die der Lehrperson dabei helfen sollen, den 

Unterricht umfassend, effizient und ideenreich zu gestalten und so die eigenen 

gewohnten Muster zu durchbrechen, in einem separaten LehrbeiheW befinden sollten. 

 
28 Gutschik, Gerhard: Persönliches Interview. Eisenstadt, 10.4.2025, 01:06:39, siehe Literaturverzeichnis. 
29 Vgl. Ernst, 2007, S. 96f. 
30 Vgl. Busch, 2021, S. 295. 
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Das trägt dazu bei, die Instrumentalschule für die Schüler:innen übersichtlich und 

strukturiert zu gestalten.31 

Viele Instrumentalschulen enthalten eine oder mehrere CDs mit Playalongs oder 

Hörbeispielen zu den jeweiligen Übungen. Andere Lehrwerke inkludieren eine 

Webadresse oder einen QR-Code mit einem entsprechenden Downloadcode, um Zugriff 

zu dem zugehörigen Audio zu erhalten. Eine weitere Form sind Instrumentalschulen mit 

Web-Unterstützung. Hier wird die Ebene des Printmediums ausgeweitet, um 

zusätzliches oder alternaUves Material zu erhalten. In allen Fällen ist die zweckmäßige 

Verwendung dieser Unterrichtsmaterialien erst dann gesichert, wenn ein 

entsprechendes Wiedergabegerät (im Unterricht, aber auch beim Üben zu Hause) zur 

Verfügung steht. 

Im Bereich des autodidakUschen Erlernens eines Instruments haben sich viele 

Instrumentalschulen ausschließlich auf das Angebot im Internet oder durch Apps 

spezialisiert. Ein Beispiel dafür ist die App „My Groove“32. Der Gründer dieser App, 

MarUn Grubinger, ein österreichischer Schlagzeuger, stellte die App im Herbst 2023 den 

Lehrenden der Burgenländischen Musikschulen sowie interessierten Studierenden der 

Joseph Haydn Privatuniversität vor, die diese für eine Probezeit von einem Schuljahr in 

ihrem Unterricht gemeinsam mit ihren Schüler:innen testen konnten. In der 

Masterarbeit von Benedikt Govried Plößnig „Apps und Clouds – Digitale Medien im 

Gruppenunterricht mit Erwachsenen“ zieht der Verfasser aufgrund der Entwicklung der 

digitalen Medien den Schluss, dass die Übersicht der Lernfelder um ein Lernfeld namens 

„Umgang mit Medien“33 erweitert werden sollte.34 

2.5 Literatur für E-Bass im Unterricht 

Bezüglich der Literaturauswahl nimmt der E-Bass eine gewisse Sonderstellung 

gegenüber anderen Instrumenten ein. Nachdem der erste überall erhältliche E-Bass im 

Jahr 1951 mit dem Modell „Precision Bass“ von Leo Fender gebaut wurde, gibt es also 

 
31 Vgl. Borges, 2020, S. 16. 
32 Grubinger, MarTn: MyGroove, April 2025, [online] h]ps://mygroove.app [10.4.2025]. 
33 Plößnig, Benedikt Goiried: Apps und Clouds. Digitale Medien im Gruppenunterricht mit Erwachsenen. 
Wien: Universität für Musik und darstellende Kunst Wien, 2007, S. 43. 
34 Vgl. ebda., S. 43. 
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erst 75 Jahre Musikgeschichte auf diesem Instrument.35 Dementsprechend lässt sich die 

Literatur nicht in die musikhistorischen Epochen einteilen, sondern nach den 

verschiedenen Strömungen des Jazz und der Popularmusik und deren berühmten 

Vertreter:innen am E-Bass. Dies stellt die jeweilige Lehrperson vor die Herausforderung, 

neben einem gewissen Kernrepertoire des Pop auch über die derzeiUgen populären 

Musikstücke Bescheid zu wissen und gegebenenfalls Noten davon für den Unterricht zu 

erstellen. Stücke in der Popularmusik sind teilweise sehr schnelllebig und so kann es sein, 

dass die Lieder, die in einem Jahr der Großteil einer Klasse spielen will, im nächsten Jahr 

schon wieder völlig unbekannt sind und die Schüler:innen nicht zum Üben moUvieren. 

Für die Mehrheit von ihnen ist das Erlernen eines Instruments eine 

FreizeitbeschäWigung, deshalb sollten die ausgewählten Lieder den Schüler:innen 

gefallen.36 Es ist nicht zwingend notwendig, dass alle Stücke bereits im Vorhinein 

bekannt sind, denn das Aukauen eines Repertoires und das InterpreUeren, ReflekUeren 

sowie Reproduzieren von Musik sind Teile des Unterrichts.37 Auch der Geschmack der 

Lehrperson darf in den Unterricht miteinfließen und so den musikalischen Horizont der 

Schüler:innen erweitern, darunter sollte aber die musikalische Ausgewogenheit nicht 

leiden. 

Instrumentalschulen für E-Bass können auf die Schnelllebigkeit der Popularmusik nur 

schwer Rücksicht nehmen, ebenso gibt es bei aktuellen Titeln oW Probleme mit dem 

Urheberrecht. Sie verschaffen sich Abhilfe, indem sie die Titel der Stücke leicht 

verändern. Dasselbe passiert mit den Noten, Akkorden, Tonarten oder Formen. Diese 

werden durch kleine Veränderungen zu eigenen Übungen beziehungsweise Liedern in 

den Lehrbüchern abgewandelt. Es gibt aber auch andere Arten von Lehrwerken für E-

Bass, die für den Unterricht und vor allem für die Literaturauswahl eine essenzielle Rolle 

spielen. Da sie meist bereits ein hohes Maß an spielerischen FerUgkeiten sowie 

musiktheoreUsches Wissen voraussetzen, werden sie im Zuge dieser Arbeit jedoch nicht 

berücksichUgt.38 

 
35 Vgl. Ashton, Adrian: Das Bass Handbuch. Wachtberg: Voggenreiter Verlag OHG, 2006, S. 7. 
36 Vgl. Gallenmüller, 2006, S. 67. 
37 Vgl. Busch, 2021, S. 279. 
38 Vgl. Meinlschmidt, Thomas: Lehrbücher für E-Bass, 7.8.2024, [online] h]ps://www.bonedo.de/arTkel/ 
lehrbuecher-fuer-e-bass/ [15.4.2025]. 
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Man kann sie auf folgende Art unterteilen:39 

- Lehrbücher zu spezifischen Themen: Bei solchen Lehrwerken wird ein Thema intensiv 

bearbeitet. Dies kann eine spezielle Spieltechnik wie Slapping, Tapping oder 

Akkordspiel sein, aber auch ein besUmmtes Genre wie zum Bespiel Rock, Funk oder 

Walking Bass. 

- Songbooks von Bands/ Künstler:innen: Diese Art von PublikaUonen beinhaltet exakte 

TranskripUonen der Songs der jeweiligen Band beziehungsweise des ArUsts/ der 

ArUsUn. 

- CompilaTons: Hierbei handelt es sich um eine Sammlung von einem besUmmten 

Genre oder einer besUmmten Spieltechnik und beinhaltet bekannte und prägende 

Lieder des jeweiligen Themas durch deren bedeutende Vertreter:innen. 

- Songbooks einzelner Bassist:innen: Diese Kategorie widmet sich ganz dem 

künstlerischen Schaffen einer einzelnen Person. Viele Namen in dieser Kategorie 

haben die Geschichte und die Entwicklung des E-Basses durch unterschiedliche 

Faktoren wie Spieltechnik, Equipment oder Sound markant geprägt.

 
39 Vgl. Meinlschmidt, Thomas: Lehrbücher für E-Bass, 7.8.2024, [online] h]ps://www.bonedo.de/arTkel/ 
lehrbuecher-fuer-e-bass/ [15.4.2025]. 
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3 KOMU LEHRPLÄNE 

Da der Inhalt des KOMU-Lehrplans ein entscheidendes Kriterium bei der Analyse im 

Rahmen der vorliegenden Arbeit ist, wird die KOMU zu Beginn dieses Kapitels kurz 

erläutert. 

KOMU steht kurz für Konferenz der österreichischen Musikschulwerke. Sie ist eine 

Expert:innenkonferenz der österreichischen Bundesländer sowie SüdUrol, die im Jahr 

1979 konsUtuiert wurde. Sie wird vertreten durch die fachlichen Delegierten der 

Musikschulsysteme der jeweiligen Bundesländer, die sowohl die eigenen als auch die 

gemeinsamen PosiUonen innerhalb der KOMU repräsenUeren.40 Gerhard Gutschik, 

KOMU-Delegierter und GeschäWsführer des Burgenländischen Musikschulwerks, war 

jahrelang – unter anderem zu der Zeit, als der aktuelle KOMU-Lehrplan erarbeitet wurde 

– Vorsitzender der KOMU. MiRlerweile wechselt der Vorsitz der KOMU mit der 

GeschäWsstelle im MKM (Musik und Kunst Schulen Management) in Niederösterreich 

jährlich. Der KOMU-Vorstand setzt sich aus dem aktuellen, zukünWigen (incoming) sowie 

letztjährigen (outgoing) Vorsitz zusammen. Im Vorstand sind somit immer drei 

Bundesländer vertreten.41 

3.1 Arten von Lehrplänen 

Es gibt verschiedene Arten von Lehrplänen, die einen gravierenden Einfluss darauf 

haben, welche Musik den Schüler:innen auf welche Art und Weise im Unterricht 

vermiRelt wird. Diese Entscheidung liegt ausschließlich bei der jeweiligen Lehrperson, 

die sich dabei auf die RouUne und TradiUon sowie verschiedene Lehrpläne stützt. Peter 

Röbke beschreibt die Arten von Lehrplänen wie folgt:42 

Der „heimliche Lehrplan“43 spiegelt die RouUne und Gewohnheiten der Lehrperson 

wider. Diese beschränkt sich konUnuierlich in der Auswahl der Literatur, den didakUschen 

Ausführungen sowie den Spiel- und Musizierformen.44 

 
40 Vgl. KOMU, Über die KOMU, [online] h]ps://www.komu.at/ueber-die-komu [11.4.2025]. 
41 Vgl. Gutschik, 2025. 
42 Vgl. Röbke, Peter: Vom Handwerk zur Kunst. DidakTsche Grundlagen des Instrumentalunterrichts. 
Mainz: Scho] Musik InternaTonal, 2000, S. 82f. 
43 Ebda., S. 82. 
44 Vgl. ebda., S. 82. 
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„Zumeist sind die ,Dauerbrenner‘ progressiv geordnet: Alle Schüler einer Klasse steigen 

Stück für Stück die Leiter hinauf und können ihre Posi+on in der Leistungshierarchie der 

Klasse je nach studiertem Werk vortrefflich bes+mmen.“45 

Der „halboffizielle Lehrplan“46 besteht aus zwei Teilen: dem Standardrepertoire für das 

jeweilige Instrument sowie der Literatur der unbestriRenen Meisterwerke. Welche Spiel- 

und Ausdrucksweisen auf einem Instrument wichUg sind, besUmmen also die 

unangefochtenen Werke, die für das entsprechende Instrument geschrieben wurden. 

Wenn man sich jedoch allein auf den Stellenwert der Literatur aus der Vergangenheit 

verlässt, sollte bedacht werden, dass die Bedeutung dieser Stücke für die Schüler:innen 

in der Gegenwart nicht als selbstverständlich anzunehmen ist.47 

Der „offizielle Musikschullehrplan“48 beinhaltet das Standardrepertoire sowie eine 

Werksammlung und nimmt der Lehrperson viele Entscheidungen ab. 

Musikschullehrpläne haben im Gegensatz zu Lehrplänen für allgemeinbildende Schulen 

lediglich einen empfehlenden Charakter. Sollten Literaturbereiche in den Empfehlungen 

der offiziellen Lehrpläne ausgespart werden oder nur besUmmte Werke für Prüfungen 

vorgeschrieben werden, besitzen sie einen negaUv einengenden Charakter.49 „Dann 

schlägt die Unverbindlichkeit doch in starre Festlegungen um.“50 

Als „fakTschen Lehrplan“51 beschreibt Röbke jenen, der dann vorliegt, wenn die immer 

wieder verwendete Instrumentalschule die Literatur vorgibt. Diese beeinflusst somit 

nicht nur die Entscheidung, welche FerUgkeiten und Fähigkeiten die Schüler:innen 

erlernen sollen, sondern auch, welchen SUlen sie darin begegnen werden. Röbke 

beschreibt hier zwei Anhaltspunkte zur Beurteilung von Instrumentalschulen: „[…] 

indem sich fragen lässt, ob einerseits eine Fülle musikalischer Erfahrungen zu machen ist 

und andererseits das Musizieren in seiner ganzen Breite angeregt wird.“52 

 

 
45 Röbke, 2020, S. 82. 
46 Ebda., S. 82. 
47 Vgl. ebda., S. 82. 
48 Ebda., S. 83. 
49 Vgl. ebda., S. 83. 
50 Ebda., S. 83. 
51 Ebda., S. 83. 
52 Ebda., S. 83. 
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Festzuhalten gilt, dass Lehrpersonen neben der OrienUerung an verschiedenen 

Lehrplänen immer über ihre persönlichen Grenzen und Schwerpunkte im Unterricht 

eigenständig reflekUeren und darauf basierend eine entsprechende Auswahl an 

Unterrichtsmaterialien zur Verfügung stellen sollten.53 

3.2 Der KOMU-Lehrplan 

Der KOMU-Lehrplan ist der offizielle Musikschullehrplan in Österreich. Die aktuelle 

Version aus dem Jahr 2007 löste den Gesamtösterreichischen Rahmenlehrplan aus dem 

Jahr 1994 ab und besteht aus insgesamt vier Modulen, die auf der Homepage der KOMU 

als Download beziehungsweise unter dem entsprechenden Menüpunkt zur Verfügung 

stehen: dem Visionären Wegweiser, dem Allgemeinen pädagogisch-didakTsch-

psychologischen Teil, dem Fachspezifischen Teil sowie einer Literaturdatenbank.54 

Ziel dieses Großprojektes war, den bis zum Jahr 2005 gülUgen Lehrplan grundlegend zu 

überarbeiten und, anders als beim vorherigen Lehrplan eine Vielzahl von 

Musiklehrenden, nämlich rund 2500, in dessen Entwicklung einzubinden.55 Der 

Allgemeine pädagogisch-didakTsch-psychologische Teil wurde nach Vorarbeiten der 

KOMU 2005 in einer Großgruppenkonferenz mit den Fachgruppensprecher:innen in 

Toblach erarbeitet. „[…] die geschriebenen Lehrpläne sind das Endprodukt eines 

Prozesses, wo sehr viele Leute eingebunden waren.“56 

Das Zusammenfassen aller inhaltlichen Ausarbeitungen der einzelnen Themenbereiche 

zu einem verständlichen, strukturierten und sUmmigen Text übernahm abschließend 

Peter Röbke. Der Visionäre Wegweiser soll als OrienUerung der Musikschularbeit im 21. 

Jahrhundert dienen, die ausgehend von künstlerischen, pädagogischen und sozialen 

Grundpfeilern eine Innen- und Außenwirkung haben soll. Der Allgemeine Teil versucht 

diesen Ansatz nun fächerübergreifend zu beschreiben und auszuformulieren. Er 

 
53 Vgl. Röbke, 2020, S. 84. 
54 Vgl. KOMU, KOMU-Lehrplan, [online] h]ps://www.komu.at/lehrplan/infos-zum-lehrplan [13.4.2025]. 
55 Vgl. Gutschik, 2025. 
56 Ebda., 09:25. 
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verdeutlicht den Wirkungskreis von Musikschulen und welche komplexen Aufgaben für 

die Musikschullehrenden damit einhergehen.57 

3.3 Fachspezifischer Lehrplan E-Bass/ Jazz-Kontrabass 

Die Fachspezifischen Lehrpläne der KOMU sind das driRe Modul und beinhalten die 

Grundsätze des Allgemeinen Lehrplans, ausgelegt auf den fachdidakUschen Inhalt und 

die Besonderheiten des jeweiligen Instruments. Jeder Lehrplan weist eine einheitliche 

Struktur von 16 Punkten auf, in denen die Lehrpersonen einen LeiVaden für den 

täglichen Unterricht vorfinden.58 

Dem Fachspezifischen Lehrplan E-Bass/ Jazz-Kontrabass liegt die Eigenheit zugrunde, 

dass dieser die GülUgkeit für zwei Instrumente besitzt. Unter Punkt 3 – „Eignung, 

Lernvoraussetzungen“59, Punkt 5 – „Körper und Instrument, Technik“60 sowie Punkt 15 – 

„Instrumentenkundliches“61 werden die Inhalte separat für E-Bass sowie Kontrabass 

ausgeführt.62 Für Kontrabass gibt es zusätzlich einen Lehrplan in der Kategorie 

Streichinstrumente. Somit fällt auf, dass nur für das Instrument E-Bass kein eigener 

Lehrplan vorliegt.63 Im Gesamtösterreichischen Rahmenlehrplan aus dem Jahr 1994 gab 

es diesen noch.64 Gutschik erläutert im Interview, dass die alten Lehrpläne oW reduzierte 

Konservatoriumslehrpläne waren. Für die neuen KOMU-Lehrpläne war das Ziel, vom 

Instrument auszugehen und nicht von der SUlisUk. Die Praxis zeigt, dass auch im 

Unterricht von Instrumenten, welche ein vorwiegend klassisches Repertoire haben, 

Formen der Popularmusik gespielt werden. Während Gitarre und E-Gitarre eindeuUg als 

getrennte Instrumente angesehen werden, geht man beim E-Bass der Praxis im Jazz 

 
57 Vgl. KOMU: Lehrplan für Musikschulen. Visionärer Wegweiser, Allgemeiner pädagogisch-didakTsch-
psychologischer Teil, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-allgemein-2007 
[8.4.2025]. 
58 Vgl. KOMU: KOMU-Lehrplan, der fachspezifische Teil, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-
lehrplan-fachspezifischer-teil [8.4.2025]. 
59 Vgl. Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil 
E-Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 3. 
60 Ebda., S. 5. 
61 Ebda., S. 17. 
62 Vgl. ebda., S. 3-17. 
63 Vgl. KOMU: KOMU-Lehrplan, der fachspezifische Teil, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-
lehrplan-fachspezifischer-teil [8.4.2025]. 
64 Vgl. KOMU: Gesamtösterreichischer Rahmenlehrplan, Fachspezifischer Teil Elektrobass. Oberneu-
kirchen: Verlag Reischl, 1994, S. 1. 
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folgend, von der KombinaUon E-Bass und Kontrabass aus.65 Diese InformaUon lässt sich 

auch aus dem Statement unter Punkt 16 „Fachspezifische Besonderheiten“66 ableiten: 

Dort wird darauf hingewiesen, dass beide Instrumente aufgrund der korrelierenden 

Inhalte von derselben LehrkraW unterrichtet werden können. Allerdings kann es zu 

Problemen führen, wenn der E-Bassunterricht von Lehrpersonen für Gitarre mit 

geringen E-Bass-Kenntnissen durchgeführt wird.67 „In einer idealen Welt könnte jeder E-

Bassist auch Kontrabass spielen.“68 

Für die Analyse der Lehrinhalte der Instrumentalschulen für Anfänger:innen unter 

BerücksichUgung des KOMU-Lehrplans wird der Fachspezifische Lehrplan im Hinblick auf 

allgemeine Unterrichtsziele, Inhalte der Unterstufe mit weiterführendem Blick auf die 

MiRelstufe sowie die Voraussetzungen für die erste ÜbertriRsprüfung untersucht (siehe 

Kapitel 4.3).69 

3.4 Literaturdatenbank 

Die Literaturdatenbank der KOMU dient als Praxiswerkzeug für Musikschullehrende. Sie 

soll dabei helfen, entsprechende Literatur nach besUmmten Kriterien für eine definierte 

Zielgruppe zu finden. Laut der Beschreibung auf der Homepage steht hier Qualität über 

QuanUtät. Es werden nur praxisgeprüWe und vielfach verwendete Werke angeführt, die 

neben Unterrichtsliteratur auch eine Übersicht über die mögliche Stückauswahl bei 

ÜbertriRsprüfungen und WeRbewerben geben sollen.70 Gutschik erwähnt im Interview, 

dass die Realisierung der Literaturdatenbank erst nach einiger Zeit möglich war, da die 

Auswertung der Datensätze und Bereitstellung im Internet eine große Herausforderung 

mit den dafür zur Verfügung stehenden MiReln bedeutete. In die erstmalige Befüllung 

der Literaturdatenbank waren die gleichen Personen involviert, die auch zur Erarbeitung 

 
65 Vgl. Gutschik, 2025. 
66 Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil E-
Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 18. 
67 Vgl. ebda., S. 18. 
68 Gutschik, 2025, 21:32. 
69 Vgl. Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil 
E-Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 2-19. 
70 Vgl. KOMU, Literaturdatenbank, [online] h]ps://www.komu.at/literaturdatenbank-uebersicht 
[9.4.2025]. 
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der Fachspezifischen Lehrpläne beitrugen. Seither gibt es pro Fachbereich eine Person, 

die österreichweit zuständig ist. Diese befindet sich wiederum im Austausch mit den 

jeweiligen Fachgruppensprecher:innen der Bundesländer, um Literaturempfehlungen 

seitens der Lehrpersonen für die Literaturdatenbank hervorzubringen. Der Prozess soll 

so also ständig vorangetrieben werden und dazu führen, dass eine Auswahl neuer 

Literatur hinzugefügt und veraltete, nicht mehr einem gewissen Standard entsprechende 

Werke aussorUert werden. Auch bei den Treffen der Fachgruppen ist der Austausch von 

InformaUonen zur verwendeten Literatur im Unterricht ein wichUger Bestandteil. Auf die 

Frage, in welchen Abständen und wann die letzte Aktualisierung staRgefunden hat, gibt 

es im Zuge des Interviews mit Herrn Gutschik keine konkrete Angabe.71 „[…] 2020 haben 

wir in die Runden zurückgefragt, ob es wichTge Änderungen gibt, aber das war jetzt keine 

richTge Aktualisierung.“72 

Für die Analyse sollen auch die entsprechenden Literaturempfehlungen für E-Bass/ Jazz-

Kontrabass berücksichUgt werden. Die Auswertung der insgesamt 273 Einträge brachte 

folgendes Ergebnis:73 

 

 

Tabelle 1: Auswertung der KOMU-Literaturdatenbank für E-Bass/ Jazz-Kontrabass 

 

 
71 Vgl. Gutschik, 2025. 
72 Ebda., 29:18. 
73 Vgl. KOMU, Literaturdatenbank, [online] h]ps://www.komu.at/literaturdatenbank [20.3.2025]. 
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Die einzige Instrumentalschule in dieser Auflistung, die keine Vorkenntnisse am 

Instrument sowie von allgemeiner Musiklehre voraussetzt, heißt „Bass Method“ von Ed 

Friedland. 

3.5 Aktualität des KOMU-Lehrplans 

„Also einiges, was damals visionär war, ist jetzt Wirklichkeit. Einiges, was wir uns 

vorgestellt haben, ist leider nicht Wirklichkeit geworden.“74 18 Jahre nach der 

Veröffentlichung des KOMU-Lehrplans stellt sich die Frage, wie aktuell die Inhalte heute 

noch sind. Gutschik antwortet darauf, dass sich die Zeiten definiUv geändert haben und 

für Teile des Lehrplans Erneuerungsbedarf besteht. Eine große Aktualisierung unter 

Einbindung vieler Lehrender und erstmalig auch die Mitwirkung von Schüler:innen ist 

bereits geplant. 

Im Hinblick auf die geringe Anzahl an Interessierten für E-Bassunterricht betont Gutschik, 

dass es wichUg ist, das EinsUegsalter zu senken und dadurch mehr Schüler:innen für das 

Instrument zu begeistern.75 Anhand der StaUsUken aus den vergangenen Jahrzehnten 

sieht man, dass die Zahl der Schüler:innen aller Instrumente an den burgenländischen 

Musikschulen steigt. Von 7413 Schüler:innen für das Schuljahr 2024/25 lernen jedoch 

nur 37 Personen das Instrument E-Bass.76 Das entspricht knapp 0,5 % der 

Gesamtschüler:innenanzahl. 

Laut Gutschik gibt es zwei Möglichkeiten, neue Schüler:innen anzuwerben: Entweder 

wird versucht, das Instrument durch mehr Präsenz mit entsprechender Werbung dafür 

gleich von Beginn an aRrakUver zu machen oder man bringt talenUerte Schüler:innen, 

die bereits ein anderes Instrument erlernen, auch den E-Bass näher, um so das Interesse 

daran zu wecken.77 

 

 
74 Gutschik, 2025, 31:12. 
75 Vgl. Gutschik, 2025. 
76 Vgl. Musikschulwerk Burgenland, 2025, S. 5-8. 
77 Vgl. Gutschik, 2025. 
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4 ANALYSE DER INSTRUMENTALSCHULEN 

Das folgende Kapitel widmet sich der Analyse von Instrumentalschulen. Durch die 

DefiniUon der Zielgruppe und den daraus resulUerenden Rahmenbedingungen für die 

Auswahl der Instrumentalschulen sollen diese im Anschluss in Hinblick auf die 

Unterrichtsinhalte und allgemeinen Kriterien des Fachspezifischen Teils der KOMU 

untersucht werden. Zur OrienUerung dienen die LeiVragen zur Analyse von 

Instrumentalschulen von Barbara Busch.78 Auch einige Gesichtspunkte für die 

Beurteilung von Unterrichtswerken von Anselm Ernst werden berücksichUgt.79 

4.1 Zielgruppe der Analyse 

Für die Analyse muss zuerst die Zielgruppe definiert werden, um eine entsprechende 

Recherche mit anschließender Auswahl der Lehrwerke durchzuführen. Folgende 

Kriterien spielen dabei eine Rolle: Alter der Adressat:innen, Lehr- und 

Lernvoraussetzungen, Sprache, Rezipient:innen, Sozialform und Zielsetzung.80 

Das Alter der Adressat:innen findet bei der Analyse keine weitere BerücksichUgung, da 

während einer ersten Internetrecherche bereits deutlich wird, dass es sehr wenige E-

Bass Instrumentalschulen speziell für Kinder im deutschsprachigen Raum gibt. 

Diese Beobachtung führt wiederum dazu, die Sprache in den Instrumentalschulen auf 

Deutsch zu beschränken, um somit keine Fremdsprachenkenntnisse für Schüler:innen in 

Österreich vorauszusetzen. Gerade bei Kindern, die oW noch keinen oder wenig 

Fremdsprachenunterricht erhalten, sowie bei älteren Menschen, die unter anderen 

sozialen Normen und Bildungsstandards aufgewachsen sind, ist es nicht möglich, zum 

Beispiel Englisch, inklusive des entsprechenden Fachvokabulars, vorauszusetzen. Die 

einzige Ausnahme in dieser Analyse bildet das englischsprachige Lehrbuch „Bass 

Method“ von Ed Friedland, da es für die Analyse als inhaltliche Referenz dient (siehe 

Kapitel 3.4). 

 
78 Vgl. Busch, 2021, S. 298-300. 
79 Vgl. Ernst, 2007, S. 97-106. 
80 Vgl. Busch, 2021, S. 298-300. 
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Die ausgewählten Instrumentalschulen sollen für Anfänger:innen geeignet sein, die noch 

kein anderes Instrument erlernen oder erlernt haben. Es werden demnach keine Lehr- 

und Lernvoraussetzungen definiert. 

Im Hinblick auf die Rezipient:innen sollen die Lehrbücher für den Unterricht an 

Musikschulen beziehungsweise den Unterricht durch Lehrpersonen eingesetzt werden. 

Bezüglich der Sozialform des Unterrichts sollen die Instrumentalschulen vor allem für 

den Einzelunterricht aukereitet sein. Ernst verweist darauf, dass viele Lehrbücher, die 

deklarieren, auch für den Gruppenunterricht geeignet zu sein, dies nur durch die 

Anpassung der FachdidakUk oder der Musizierformen erfüllen. Der eigentliche 

Unterschied der verschiedenen Sozialformen liegt jedoch in der Unterrichtsmethodik.81 

Daher sollten Instrumentalschulen, die angeben, für den Gruppenunterricht geeignet zu 

sein, genau geprüW werden, da es sich gegebenenfalls nur um geschickte Werbung zur 

Gewinnung einer größeren Zielgruppe des jeweiligen Lehrwerks handeln kann. 

Das letzte Kriterium zur DefiniUon der Zielgruppe ist die Zielsetzung. „Die SchülerInnen 

sollen durch ein sTlisTsch und historisch breit gefächertes Bildungsangebot mit der Musik 

des JPR [Jazz, Pop, Rock Anm. d. Verf.] umfassend vertraut gemacht werden.“82 Dem 

Fachspezifischen Lehrplan (siehe Kapitel 3.3) der KOMU lässt sich entnehmen, dass 

Musik in ihrer Breite gelehrt werden soll. Ziel ist es, die Eigenständigkeit der 

Schüler:innen in den Bereichen Jazz, Pop und Rock zu fördern.83 

4.2 Auswahl und Beschreibung der Instrumentalschulen 

Nachdem die Zielgruppe mit den daraus resulUerenden Voraussetzungen der 

Lehrbücher definiert wurde, werden nun die ausgewählten Instrumentalschulen für E-

Bass vorgestellt. Für eine erste Gegenüberstellung werden diese auf allgemeine 

InformaUonen und grundlegende Faktoren untersucht. 

 
81 Vgl. Ernst, 2007, S. 101. 
82 Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil E-
Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 13. 
83 Ebda., S. 13f. 
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Um sich ein besseres Bild über diese Lehrbücher zu verschaffen, werden diese anhand 

folgender Beurteilungskriterien von Instrumentalschulen erläutert: Verlag, 

Erscheinungsjahr, Titel, Vorwort und Inhaltsangabe.84 

Ein Blick auf den Hintergrund und Kontext durch die Angabe des Verfassers/ der 

Verfasserin sowie die Sprache sind weitere Aspekte dieser kurzen Beschreibung aus den 

Beurteilungskriterien von Busch. Über den Umfang und die Farbgestaltung geben die 

Kategorien Seitenanzahl, Band, Format und Druck AuskunW.85 Da im Fachspezifischen Teil 

des KOMU-Lehrplans darauf hingewiesen wird, dass entsprechende 

Instrumentalschulen über eine gut sorUerte Auswahl an Playalong CDs verfügen sollen, 

wird dieses Kriterium hier ebenfalls berücksichUgt.86 Die Anordnung der Titel ist in der 

folgenden Analyse alphabeUsch und gibt somit keinen Hinweis auf die Qualität der 

jeweiligen Instrumentalschule. 

 

 

Tabelle 2: Übersicht der ausgewählten Instrumentalschulen 

 

4.2.1 Bass Method 

Die Instrumentalschule „Bass Method – Complete EdiTon“87, ist das einzige 

englischsprachige Lehrwerk dieser Analyse, wird aber aufgrund der Empfehlung in der 

 
84 Vgl. Ernst, 2007, S. 97-99. 
85 Vgl. Busch, 2021, S. 298-300. 
86 Vgl. Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil 
E-Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 4. 
87 Friedland Ed: Bass Method. Complete EdiTon. Milwaukee: Hal Leonard, 2004, Titelseite. 
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Literaturdatenbank der KOMU (siehe Kapitel 3.4) als Referenz gegenüber den weiteren 

Instrumentalschulen behandelt. Es besteht aus drei Bänden, die man einzeln oder wie 

das für diese Arbeit vorliegende Exemplar als spiralgebundenes Werk gesammelt kaufen 

kann. Ein Vorwort gibt es nicht. Im Klappentext befindet sich eine kurze Beschreibung 

dazu, dass dieses Lehrbuch für alle geeignet ist, die E-Bass lernen wollen. Basierend auf 

Jahren des Unterrichtens mit Schüler:innen jeden Alters beinhaltet es erprobte 

Methoden aus unterschiedlichen Ländern. Die Inhaltsangabe ist übersichtlich gestaltet. 

Auf einer Seite wird jeweils die Einteilung von einem der drei Bände präsenUert.88 

4.2.2 Bass Unlimited 

Der Titel dieser Instrumentalschule, „Bass Unlimited“89, lässt den Inhalt bereits 

vermuten: „Bass Unlimited soll einen umfassenden Überblick über die verschiedenen 

Techniken und STle des modernen E-Bass Spiels geben.“90 Andy Mayerl, geboren in 

Innsbruck, studierte E-Bass und Kontrabass an der Anton Bruckner Privatuniversität in 

Linz sowie der Universität für Musik und darstellende Kunst in Wien. Er ist auch Autor 

der Lehrbücher „Walking Bass“ und „Jazz Club“. Dem Inhaltsverzeichnis ist eine 

praxisorienUerte Vorgehensweise, welche das Spielen am Instrument von Beginn an 

forciert, zu entnehmen. Das Buch ist in vier Kapitel unterteilt: „Die Grundlagen, Theorie 

für Bassist:innen, Slap-Bass, Aus dem Alltag der Bassist:innen“91. Interessant ist auch der 

Hinweis, dass die hinteren Kapitel dieses Buches nicht unbedingt schwieriger sind und 

es sogar empfohlen wird, diese Instrumentalschule quer zu lesen. Auffällig ist ein hoher 

SchriWanteil auf den ersten 30 Seiten.92 Obwohl es keine Anmerkung dazu gibt, lässt dies 

vermuten, dass dieses Buch also auch für das autodidakUsche Erlernen des Instruments 

geeignet ist. 

 
88 Vgl. Friedland, 2004, S. 3-146. 
89 Mayerl Andy: Bass Unlimited. Ein umfassendes Arbeitsbuch für E-Bass. Manching: EdiTon Dux, 2007, S. 
10. 
90 Ebda., S. 10. 
91 Ebda., S. 10. 
92 Vgl. ebda., S. 10-30. 
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4.2.3 Das Bass Handbuch 

„Das Bass Handbuch“93 ist das einzige gebundene Buch der vorliegenden Auswahl und 

ist in zwei AbschniRe geteilt. Der theoreUsche Teil beschreibt unter anderem die 

Geschichte des E-Basses und dessen FunkUonsweise, die verschiedenen ikonischen 

Modelle, die Bestandteile und bekannte Vertreter:innen des Instruments. Der prakUsche 

Teil ist als Lehrbuch zu verstehen. Die vorliegende Auflage aus dem Jahr 2021 ist die 

deutsche Übersetzung des englischsprachigen Originals. Im Klappentext wird darauf 

hingewiesen, welche wichUge Rolle das Instrument E-Bass in der Musik spielt und dass 

der Inhalt dieses Buches dabei hilW, es vollständig zu meistern:94 

„Adrian Ashton hat mehr als 20 Jahre Erfahrung als Musiker, Lehrer und Autor. […] Ein 

unverzichtbares Buch für jeden Bassisten, egal ob Anfänger oder Profi auf der Suche nach 

Inspira+on und neuen instrumentalen Möglichkeiten.“95 

Das Vorwort selbst wurde von John Paul Jones, dem Bassisten von „Led Zeppelin“, 

verfasst, mit dem erneuten Hinweis: „Adrian […] macht mit seiner Hingabe […] dieses 

Buch zu einem absoluten Muss für jeden prakTzierenden und zuküneigen 

Bassgitarristen.“96 Der Übungsteil ist im Inhaltsverzeichnis nicht weiter untergliedert. 

Beim DurchbläRern dessen fällt ein hoher SchriWanteil sowie der fehlende Überblick 

über die Strukturierung auf.97 

4.2.4 Das E-Bassgitarren-ABC 

Dieses Lehrwerk mit dem Titel „Das E-Bassgitarren-ABC“98 ist das kompakteste Exemplar 

aller ausgewählten E-Bass Instrumentalschulen. Es umfasst lediglich 35 Seiten im Format 

A5. Laut dem Notenhandel StreRa Music ist dieses Lehrwerk im Jahr 2011 erschienen.99 

Im HeW selbst finden sich dazu keine InformaUonen. Alle Aspekte der Gestaltung deuten 

 
93 Ashton, 2006, Titelseite. 
94 Vgl. ebda., Rückseite. 
95 Ebda., 2006, Rückseite. 
96 Ebda., S. 4. 
97 Vgl. ebda., S. 121-238. 
98 Stoppa, Friedrich: Das E-Bassgitarren-ABC. E-Baß-Spiel leicht gemacht. Hamburg: Musikverlag Hans 
Sikorski, 2011, Titelseite. 
99 Vgl. Stre]a Music, [online] h]ps://www.stre]a-music.at/stoppa-friedrich-das-e-bassgitarren-abc-nr-
108671. html [25.3.2025]. 
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aber darauf hin, dass diese Instrumentalschule deutlich älter ist und möglicherweise die 

neueste Auflage aus dem Jahr 2011 stammt. Laut dem Vorwort des Verfassers Friedrich 

Stoppa sowie dem Verlag Hans Sikorski ist in diesem Buch alles leicht verständlich 

aufgezeichnet, was ein E-Bassist/ eine E-BassisUn auf dem Instrument erlernen und 

wissen muss.100 Verschiedene Rhythmen der „heuTgen Tanzmusik“101 sind in diesem 

Lehrbuch als dreisUmmige Arrangements für „Solo-, Schlag- und Baßgitarre“102 noUert. 

4.2.5 E-Bass ABC bis Z 

„E-Bass ABC bis Z“103 ist das aktuellste Lehrbuch, das für die vorliegende Analyse 

ausgewählt wurde. Während der Autor Thomas Großmann bereits mehrere 

Instrumentalschulen für Kontrabass auf den Markt gebracht hat, ist diese die erste, 

welche sich dem E-Bass widmet. Laut dem Klappentext ist sie sowohl für Anfänger:innen, 

FortgeschriRene als auch für Umsteiger:innen geeignet. Der Autor studierte Kontrabass 

und E-Bass und weist zahlreiche UnterrichtstäUgkeiten in Deutschland vor. Das 

Inhaltsverzeichnis ist in verschiedene LekUonen gegliedert. Im letzten Teil der 

Instrumentalschule befindet sich ein sogenanntes „E-BASS KNOW-HOW IN 12 

SCHRITTEN“104. Die sieben aufeinander aukauenden LekUonen können laut dem Autor 

für Anfänger:innen ohne Vorkenntnisse erarbeitet werden oder für FortgeschriRene als 

Nachschlagewerk von A-Z verwendet werden. Ebenso gibt es eine Übersicht sowie die 

Erläuterung zu den verschiedenen Zeichen, die in dieser Instrumentalschule verwendet 

werden. Beim DurchbläRern fällt auf, dass zu Beginn Tabulaturen gegenüber der 

NotenschriW überwiegen, Stücke später aber nur noch in NotenschriW dargestellt 

werden.105 

 
100 Vgl. Stoppa, 2011, S. 2. 
101 Ebda., S. 2. 
102 Ebda., S. 2. 
103 Großmann, Thomas: E-Bass ABC bis Z. Für Einsteiger, Umsteiger und Fortgeschri]ene. Zürich: Hug 
Musikverlage, 2019, Titelseite. 
104 Ebda., S. 4. 
105 Vgl. ebda., S. 2-103. 



 31 

4.2.6 Electric Bass Basics 

„Electric Bass Basics“106 wurde von dem Bassisten MarUn Engelien verfasst, der seit über 

dreißig Jahren als Bassist täUg ist. Im Vorwort hält er fest, „dass Musik ohne Bass nicht 

geht“107 und dass die Inhalte dieses Buches „den EinsTeg in die Welt der Tefen Töne in 

einfacher, aber effekTver Art und Weise ermöglichen.“108 Das Inhaltsverzeichnis erstreckt 

sich über zwei Seiten und stellt die verschiedenen Bereiche vor. Bereits hier wird 

deutlich, dass diese Instrumentalschule sehr theoreUsch vorgeht und sich an 

allgemeinen didakUschen Lernzielen wie Spieltechnik, Rhythmus und Skalen orienUert. 

Dieses Lehrbuch weist insgesamt einen sehr hohen SchriWanteil auf. Die meisten 

Übungen sind ausschließlich in Tabulatur noUert, NotenschriW wird nur für rhythmische 

Übungen verwendet. Die Audiotracks zu diesem Lehrbuch gibt es miRels QR-Codes zum 

Download. Musikstücke oder Songs zum Mitspielen findet man hier nicht.109 

4.2.7 Four-Strings 

Von der Instrumentalschule „Four-Strings“110 gibt es insgesamt zwei Bände. Sie stellt sich 

gleich auf der Titelseite als Lehrwerk mit ergänzendem Inhalt über das Internet vor. Der 

Weblink dazu lautet: www.four-strings.de. Der Autor Tom Bornemann beschreibt im 

Vorwort, hier wird es Intro genannt, auf sieben Seiten sehr ausführlich die Themen Üben, 

Noten lesen sowie die Arbeitsweise mit diesem Buch. Er erklärt, wie das Gedächtnis des 

Menschen funkUoniert und stellt dazu fünf Überegeln auf, die dazu beitragen sollen 

sinnvoll und effizient zu üben.111 Zusätzlich zu diesem Lehrwerk und den beigelegten 

Playalong CDs ist das driRe Medium die Homepage. Dort gibt es weitere Übungen in 

Form von Videos und Bildern sowie kurzen Beschreibungen zu den drei verschiedenen, 

von Tom Bornemann veröffentlichten Lehrbüchern.112 

 
106 Engelien, MarTn: Electric Bass Basics. Wachtberg: Voggenreiter Verlag, 2008, Titelseite. 
107 Ebda., S. 3. 
108 Ebda., S. 3. 
109 Vgl. ebda., S. 6-64. 
110 Vgl. Bornemann, Tom: www.four-strings.de. Die Bass-Schule mit Internet Unterstützung. Band 1. 
Wiesloch: arTst ahead Musikverlag, 2002, Titelseite. 
111 Vgl. ebda., S. 7-13. 
112 Vgl. Four Strings, [online] www.four-strings.de [20.3.2025]. 
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4.2.8 GaranWert Bass lernen 

„GaranTert Bass lernen – für Vier und Fünfsaiter“113 lautet der Titel beziehungsweise der 

UnterUtel dieses Lehrwerkes. Somit ist das Ziel bereits auf der Titelseite 

unmissverständlich ausformuliert. Im Vorwort erklärt der Autor Christoph Herder, dass 

es vor 20 Jahren, als er selbst zu unterrichten begann, keine umfangreiche 

deutschsprachige Instrumentalschule für E-Bass gab. Das war seine MoUvaUon, eigene 

Unterrichtskonzepte auszuarbeiten, die diesem Lehrbuch zugrunde liegen. In der 

Danksagung erwähnt er unter anderem seine Schüler:innen, mit denen er die Konzepte 

entwickelt hat. Die Instrumentalschule ist in acht Kapitel aufgeteilt, die im 

Inhaltsverzeichnis auf vier Seiten übersichtlich dargestellt werden. Auffällig ist beim 

DurchbläRern ein hoher SchriWanteil, der sich durch die Erläuterung im Vorwort, dass 

diese Instrumentalschule für das Selbststudium konzipiert wurde, erklären lässt.114 Auf 

der Homepage www.garanUertbass.de finden sich Hyperlinks zu Videos auf YouTube, in 

welchen der Autor selbst ausgewählte Grooves der einzelnen Kapitel präsenUert.115 

4.2.9 Mein 1. Bass 

„Mein 1. Bass – Die Grundlagen der ViersaiTgkeit“116 ist die Instrumentalschule, die 

aufgrund des Titels, des Vorwortes sowie der Art der Sprache vermuten lässt, dass sie 

sich an Kinder, eventuell auch an Jugendliche, richtet. Einen eindeuUgen Hinweis darauf 

findet man aber nicht. Das Vorwort fällt mit zwei ganzen Seiten gegenüber den anderen 

Instrumentalschulen länger aus. Dort wird in Umgangssprache erklärt, warum der E-Bass 

eine wichUge Rolle in der Musik spielt und welche FerUgkeiten relevant sind, um ein 

guter Bassist/ eine gute BassisUn zu werden: „,Fehlt der Bass, schei… ich auf die Melodie!‘ 

[…] Zudem ist der Bass schon lange aus dem ,Brubbel - Umba - Umba - Eins - und - Drei-

SchaRendasein‘ herausgetreten.“117 Die drei Teile des Lehrbuchs werden vorgestellt und 

es wird erläutert, warum vor allem auch der erste theoreUsche Teil von hoher Bedeutung 

 
113 Herder, Christoph: GaranTert Bass lernen. Für Vier- und Fünfsaiter. Deutschland: Alfred, 2018, 
Titelseite. 
114 Vgl. ebda., S. 2-192. 
115 Vgl. Alfred, [online] www.garanTertbass.de [20.3.2025]. 
116 Reznicek, Hans-Jürgen: Mein 1.Bass. Die Grundlagen der ViersaiTgkeit. Brühl: AMA-Verlag, 1998, 
Titelseite. 
117 Ebda., S. 4. 
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ist: „In diesem Buch erfährst du deshalb auch einiges über die theoreTsche Seite der 

Musik, ohne die du nie eine gefragte Musikpersönlichkeit werden wirst.“118 Der Autor 

Hans-Jürgen Reznicek (geb. 1953) studierte E-Bass und Kontrabass an der Hochschule 

für Musik Carl Maria von Weber in Dresden.119 

4.2.10 Modern Electric Bass 

„,Spielend lernen‘ mit der ,neuen‘ Schule für Elektrobass […] Mit Modern Electric Bass 1 

lernst Du alles, was Du als Bassist brauchst.“120 Spielend lernen ist das MoRo dieser 

Instrumentalschule. Inhaltlich ist dieses Buch in fünf aufeinander aukauende Kapitel 

unterteilt, wobei sich das erste Kapitel nur der Theorie widmet. Ein anderes Kapitel 

beschäWigt sich mit der Slap-Technik. Aufgrund der ausführlichen Kapitel sowie einer 

Playalong CD wird im Vorwort auf die Vollständigkeit dieses Lehrwerks hingewiesen. Der 

Autor Andreas Lonardoni war der erste europäische Musiker, der am Berklee College of 

Music das Fach E-Bass abschloss. Er verfasste mehrerer Lehrbücher und haRe 

LehrauWräge an der Musikhochschule Köln und der Hochschule der Künste in Berlin.121 

4.3 Analysekriterien 

Im Folgenden werden die Instrumentalschulen Bezug nehmend auf den Inhalt des 

Fachspezifischen Teils für E-Bass/ Jazz-Kontrabass der KOMU analysiert. Nachdem sich 

diese Analyse auf Lehrbücher für Anfänger:innen bezieht, liegt der Fokus auf den 

Unterrichtsinhalten der Unterstufe sowie den Anforderungen der 1. ÜbertriRsprüfung. 

Folgende Themen werden hier angeführt: 

„Wechselschlag – Vermi/lung der grundlegenden Spieltechnik, Notenlesen in den ersten 

zwei Lagen, Spielen nach Akkordsymbolen, Dur- und Moll-Tonleitern, Dur- und Moll-

 
118 Reznicek, 1998, S. 4. 
119 Vgl. ebda., S. 4-69. 
120 Lonardoni, Andreas: Modern Electric Bass. Bass Basics. Bergisch-Gladbach: LEU-VERLAG, 1998, 
Rückseite. 
121 Vgl. Lonardoni, 1998, S. 3-158. 
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Pentatonik, Bluesskalen, Rhythmische Grundlagen (binär und ternär), Bass-Schlagzeug-

Beziehung, […] Lead sheet vom Bla/ lesen und spielen“122 

Die Analyse beinhaltet ebenso das Thema Dur- und Molldreiklänge, da sie die 

Ausgangsbasis für „4-Klänge und Erweiterungen“123 bilden, die als Unterrichtsziele der 

MiRelstufe im Fachspezifischen Lehrplan angeführt werden. Es ist also wichUg, bereits 

von Beginn an ein harmonisches Verständnis dafür aufzubauen. 

Die Instrumentalschulen werden auch auf das Vorhandensein von Übungen mit 

Melodien überprüW. Gerade beim Erlernen eines Instrumentes helfen eingängige 

Melodien dabei, die Musikalität der Schüler:innen zu fördern. Der E-Bass wird oW als 

reines BegleiUnstrument betrachtet, doch braucht man gerade beim Spielen von 

Themen (der Melodie von Liedern) sowie Soli ein hohes Maß an melodischem Gespür, 

das aufgrund des Fokus auf die Begleitrolle im Unterricht oW zu gering ausfällt. 

Die im Fachspezifischen Lehrplan genannten Lernfelder ImprovisaUon, Auswendigspiel, 

theoreUsche Grundlagen sowie musikhistorische Inhalte sind sehr allgemein formuliert. 

Analysiert wird, ob entsprechende InformaUonen, Übungen oder Vorübungen in den 

Lehrbüchern vorhanden sind.124 

In einer erweiterten Analyse werden zwei zusätzliche Aspekte Bezug nehmend auf das 

Referenzlehrwerk „Bass Method“ betrachtet: die Progression und das Notenbild. 

Unter Progression versteht man, in welchem Tempo eine Instrumentalschule mit neuen 

Lerninhalten voranschreitet.125 Da der E-Bass, verglichen mit der Gitarre und E-Gitarre, 

eine längere Mensur, einen größeren Saitenabstand und aufgrund der dickeren Saiten 

auch eine höhere Saitenlage aufweist, sollte vor allem zu Beginn auf die physischen 

Herausforderungen für die Schüler:innen Rücksicht genommen werden. Dies betri{ alle 

Anfänger:innen, sowohl Kinder und Jugendliche, die ohnehin mit entsprechend 

kleineren Instrumenten beginnen sollten, als auch Erwachsene. Das Unterscheiden der 

zwei gängigen Fingersatzarten („Das enge und das weite System“126), der langsame und 

 
122 Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil E-
Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 14f. 
123 Ebda., S. 14. 
124 Vgl. ebda., S. 13-15. 
125 Vgl. Ernst, 2007, S. 100. 
126 Mayerl, 2007, S. 25. 
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systemaUsche Aukau der Grei|and-Technik, welche nach und nach die Unabhängigkeit 

der einzelnen Finger fördert sowie der physischen Belastung bei einer größeren 

Streckung vorbeugt, ist somit ein eindeuUger Hinweis auf eine gut aufgebaute 

Instrumentalschule für Anfänger:innen. Die Progression bezieht sich aber nicht nur auf 

die fachdidakUschen Inhalte, sondern auch auf alle weiteren Lernfelder. So sollten auch 

die musiktheoreUschen und rhythmischen Inhalte in ähnlich große, aufeinander 

aukauende SchriRe gegliedert werden. Die stufenweise Steigerung sollte sowohl an das 

Alter als auch an den individuellen LernfortschriR angepasst werden, zum Beispiel durch 

die Ergänzung mit zusätzlichen oder Überspringen einzelner Übungen.127 

Der zweite Aspekt ist das Notenbild, denn für die Instrumente Gitarre, E-Gitarre und E-

Bass gibt es neben der weitverbreiteten NotenschriW eine weitere NotaUonsart: die 

Tabulatur. Die Tabulatur ist älter als die NotenschriW, wie sie heute bekannt ist, und 

bringt neben einigen Vorteilen vor allem viele Nachteile mit sich. Bei der Verwendung 

der Tabulatur lassen sich musikalische Zusammenhänge aufgrund der fehlenden 

Bezeichnung der Töne nur schwer erkennen und auch der Rhythmus ist nur bedingt 

darstellbar. Die Vorteile sind die Möglichkeit einer eindeuUgen Darstellung, in welcher 

Lage ein AbschniR gespielt werden soll und ein schnelleres Erlernen bei fehlenden 

Vorkenntnissen von Notenlesen. Auch für die Darstellung von Fingerübungen für die 

Grei|and ist die Tabulatur gut geeignet, da es hier meist nur um entsprechende 

Fingersätze und nicht um die gespielten Töne geht. Da es die Tabulatur in dieser Form 

aber nicht für alle Instrumente gibt, beschränkt sich der Einsatz auf den „eigenen 

Mikrokosmos“128 der genannten Instrumente und ist somit für eine ganzheitliche 

musikalische Ausbildung nicht geeignet.129 Ernst beschreibt unter einem der zentralen 

Aspekte zur Beurteilung von Instrumentalschulen (siehe Kapitel 2.3) die VermiRlung der 

Lesekompetenz „auf breiter Basis, so dass Schüler/innen mental zu trainieren, sicher und 

geläufig vom BlaR zu spielen […] und damit wahrhae zu musizieren lernen.“130 

Instrumentalschulen sollten daher keinesfalls auf die NotenschriW verzichten und 

 
127 Vgl. Ernst, 2007, S. 100. 
128 Meinlschmidt, Thomas: Noten vs. Tabulatur für Bass, 18.11.2024, [online] h]ps://www.bonedo.de/ 
arTkel/ noten-vs-tabulatur/ [2.5.2025]. 
129 Vgl. ebda. 
130 Ernst, 2007, S. 97. 
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Tabulaturen bestenfalls nur dort verwenden, wo diese eindeuUge Vorteile gegenüber 

der NotenschriW mit sich bringen. 

4.4 Zusammenhang zwischen Unterrichtsinhalten und Lernfeldern 

Alle Unterrichtsthemen, die im Fachspezifischen Lehrplan erwähnt werden und auf 

deren Vorkommen die Instrumentalschulen im Zuge dieser Analyse überprüW werden, 

beschränken sich nie auf ein einziges Lernfeld. Anhand des folgenden Beispiels „Spielen 

nach Akkordsymbolen“131 wird verdeutlicht, wie viele verschiedene Lernfelder sich 

einem dieser Themen zuordnen lassen:132 

 

 

Tabelle 3: Zusammenhang zwischen Unterrichtsinhalten und Lernfeldern 

 

 
131 Konferenz der österreichischen Musikschulwerke: Lehrplan für Musikschulen. Fachspezifischer Teil E-
Bass/Jazz-Kontrabass, 2007, [online] h]ps://www.komu.at/content/komu-lehrplan-fachspezifischer-teil 
[8.4.2025], S. 14. 
132 Vgl. Busch, 2021, S. 241. 
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4.5 Analyse 

Nachstehend werden die ausgewählten Instrumentalschulen in Bezug auf die in Kapitel 

4.3 vorgestellten Analysekriterien ausgewertet und in Tabellenform dargestellt. 

4.5.1 Analyse der Lehrbücher zu Unterrichtsinhalten und Lernfeldern 

 

Tabelle 4: Analyse der Lehrbücher zu Unterrichtsinhalten und Lernfeldern 
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Die Auswertung der Instrumentalschulen zeigt, dass fünf Instrumentalschulen mehr als 

75 % der Analysekriterien erfüllen. Das Lernfeld Auswendigspiel wird in keinem der 

vorliegenden Lehrbücher erwähnt und wird somit auch bei der Beurteilung nicht 

berücksichUgt. Da die Lehrwerke dieses Lernfeld inhaltlich nicht behandeln, liegt es also 

an der Unterrichtsgestaltung der Lehrperson, ob das Auswendigspiel im Unterricht eine 

Rolle spielt. 

Die Instrumentalschule „Four-Strings“ erfüllt mit nur knapp 40 % einen geringen Teil der 

ausgewählten Kriterien. Allerdings sollte der „Ausblick auf Band II“133 im ersten Band 

berücksichUgt werden. Folgende Kriterien der vorliegenden Analyse werden hier 

erwähnt: „Einführung in die Harmonielehre (Tonleitern, Intervalle, Akkorde), Triolen und 

ternäre Grooves, Spielen zu Akkordverbindungen“134. Bei dem Referenzlehrwerk „Bass 

Method“ verhält sich die AuWeilung der Kriterien ähnlich. Ein Großteil der 

Unterrichtsinhalte werden erst im zweiten und driRen Band behandelt.135 Das Lehrbuch 

„GaranUert Bass lernen“ erfüllt mit 72 % ebenso eine Vielzahl der Kriterien und ist somit 

auch eine der Instrumentalschulen, die für den Einzelunterricht mit Anfänger:innen als 

geeignet gilt. Die folgenden drei Instrumentalschulen sind für den Unterricht laut dieser 

Auswertung nicht geeignet: „Das E-Bassgitarren-ABC“ (44 %), „Electric Bass Basics“ (56 

%) sowie „Mein 1. Bass“ (33 %). 

 
133 Vgl. Bornemann, 2002, S. 144. 
134 Ebda., S.144. 
135 Vgl. Friedland, 2004, S. 3-5. 
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4.5.2 Erweiterte Analyse zu Progression und Notenbild 

 

Tabelle 5: Erweiterte Analyse zu Progression und Notenbild 

 

Aus der erweiterten Analyse geht hervor, dass die Instrumentalschulen „Das Bass 

Handbuch“ sowie „Modern Electric Bass“ keine Ähnlichkeiten zu „Bass Method“ 

aufweisen. Die Progression dieser Lehrbücher ist sehr schnell und somit für den 

Anfangsunterricht kaum geeignet. Im Fall von „Das Bass Handbuch“ werden viele 

spezifische Themen erläutert, jedoch fehlt es großteils an einem strukturierten Aukau. 

Es gibt Hinweise darauf, dass dieses Buch für das autodidakUsche Lernen konzipiert ist, 

doch aufgrund der schnellen Progression in den Bereichen Technik, Theorie und 
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Rhythmus ist von der selbstständigen Nutzung eines Anfängers/ einer Anfängerin ebenso 

abzuraten wie von der Verwendung im Anfangsunterricht in der Musikschule.136 

Unter Betrachtung der Unterrichtsinhalte, Lerninhalte und Progression sind somit 

lediglich fünf der zehn Instrumentalschulen für den Unterricht mit Anfänger:innen 

geeignet: „Bass Method“, „Bass Unlimited“, „E-Bass ABC bis Z“, „Four-Strings“ und 

„GaranUert Bass lernen“. Innerhalb dieser Instrumentalschulen sind noch immer 

deutliche Unterschiede in der Progression erkennbar, die aber je nach LernfortschriR des 

Schülers/ der Schülerin eine entsprechende Auswahl für den Unterricht bieten. 

Drei der fünf E-Bass Instrumentalschulen verwenden zu Beginn ausschließlich 

NotenschriW und schaffen so die notwendige Basis der Lesekompetenz. Unter anderem 

auch das Referenzlehrbuch „Bass Method“ sowie „Four-Strings“ und „E-Bass ABC bis Z“. 

„Bass Unlimited“ und „GaranUert Bass lernen“ verwenden von Anfang an parallel 

NotenschriW und Tabulatur. Dies birgt den Vorteil, dass Schüler:innen lernen, beide 

Systeme zu lesen, kann aber auch dazu führen, dass sie sich ausschließlich mithilfe von 

Tabulaturen am Gri~reR orienUeren. Auch die Übersichtlichkeit der jeweiligen 

Instrumentalschule leidet unter der permanenten Verwendung von zwei Systemen. 

4.5.3 Zusammenfassung der Analyse 

Nach der Auswertung aller Lehrbücher wird klar, dass nur die Instrumentalschule „Four-

Strings“ eine große ÜbereinsUmmung zum Referenzlehrwerk „Bass Method“ aufweist. 

Diese verwendet ebenso nur die NotenschriW und baut die musiktheoreUschen sowie 

rhythmischen Inhalte in einem ähnlich langsamen Tempo aufeinander auf. „Bass 

Unlimited“ und „GaranUert Bass lernen“ scheiden hier aufgrund der Verwendung von 

Tabulaturen aus. Die Instrumentalschule „E-Bass ABC bis Z“ hat eine deutlich schnellere 

Progression, die im direkten Vergleich mit „Bass Method“ aus diesem Grund ebenfalls 

als AlternaUve nicht in Betracht gezogen wird. Alle fünf Instrumentalschulen besitzen 

aber mehrheitlich ein gut strukturiertes, fachdidakUsches Vorgehen und bringen für den 

Unterricht gewisse Vor- und Nachteile mit sich. Sie erfüllen alle einen Großteil der 

Analysekriterien der KOMU und sind somit unter reiner Betrachtung der hier 

angeführten Gesichtspunkte für den Einzelunterricht mit Anfänger:innen geeignet.

 
136 Vgl. Ashton, 2006, S. 216. 
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5 FAZIT 

Das Angebot an deutschsprachigen Instrumentalschulen für den E-Bassunterricht ist 

aufgrund der geringen Anzahl an Schüler:innen nicht sehr umfangreich. Wenn diese 

Lehrbücher auch den Inhalten des Fachspezifischen Lehrplans der KOMU entsprechen 

sollen, bleibt nur noch eine geringe Auswahl übrig, die für den Unterricht in Betracht 

gezogen werden kann. 

Schüler:innen kann eine Instrumentalschule dabei helfen, das Erlernen eines 

Instruments zu strukturieren und somit den individuellen FortschriR durch das 

Voranschreiten innerhalb eines Lehrbuchs zu visualisieren. Auf der anderen Seite sind 

Lehrbücher für Lehrpersonen oWmals die Schlüsselstelle zwischen den zu vermiRelnden 

Lernfeldern des Instrumentalunterrichts sowie den verschiedenen Arten von 

Lehrplänen, die in der Praxis die Unterrichtsinhalte maßgeblich beeinflussen. Doch 

Lernende sind unterschiedlich, haben verschiedene Interessen und Bedürfnisse und so 

sollten Lehrende eine Auswahl an Instrumentalschulen für die verschiedenen 

Zielgruppen im Unterricht zur Verfügung stellen können. Darüber hinaus sind 

Lehrbücher nur eine Art unter einer Fülle von Medien, die für den Unterricht zur 

Verfügung stehen. Es liegt also immer an der jeweiligen Lehrperson, den Unterricht 

durch entsprechende Materialien zu ergänzen und somit den Unterricht für den Schüler/ 

die Schülerin opUmal zu gestalten. 

Der Fachspezifische Teil des KOMU-Lehrplans wurde auf die Inhalte des E-

Bassunterrichts untersucht und um HintergrundinformaUonen durch Gerhard Gutschik 

ergänzt. So lassen sich auch die Beweggründe für die Zusammenlegung des 

Fachspezifischen Lehrplans für E-Bass und Jazz-Kontrabass besser nachvollziehen. Die 

InformaUon bezüglich der geplanten Erneuerung des KOMU-Lehrplans ist insofern 

relevant, da eine Aktualisierung der fachspezifischen Inhalte für E-Bass und Jazz-

Kontrabass die Unterrichtsinhalte und somit auch zukünWig erscheinende 

Instrumentalschulen beeinflussen kann. 

Für die Suche nach geeigneten Instrumentalschulen für den E-Bassunterricht mit 

Anfänger:innen wurden neben dem Eintrag in der Literaturdatenbank der KOMU, der in 

weiterer Folge der Analyse als Referenzlehrwerk diente, Lehrbücher ausgewählt und auf 
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die entsprechenden Unterrichtsziele des Fachspezifischen Lehrplans untersucht und mit 

den EigenschaWen von „Bass Method“ verglichen. So gelten der Forschungsfrage 

entsprechend folgende fünf Instrumentalschulen für den Anfangsunterricht als geeignet: 

„Bass Method“, „Four-Strings“, „E-Bass ABC bis Z“, „Bass Unlimited“ und „GaranUert Bass 

lernen“. Dabei weist allerdings nur die Instrumentalschule „Four-Strings“ ähnliche 

EigenschaWen zum Referenzlehrwerk „Bass Method“ auf. 

„Eine Instrumentalschule kann eine gute Orien+erungshilfe und ein hilfreicher Leifaden 

sein. Schulen inspirieren, liefern neue Ideen und können die Suche nach dem eigenen S+l am 

Anfang der Unterrichtskarriere unterstützen […] Dazu ist es notwendig, die wich+gsten 

Schulen zu kennen, sie kri+sch zu analysieren und vor allem auf die Praxistauglichkeit zu 

überprüfen.“137 

Diese Arbeit soll dabei helfen, die deutschsprachigen Instrumentalschulen für E-Bass in 

Hinblick auf den Inhalt des entsprechenden Lehrplans der KOMU kennenzulernen. Um 

die dabei entstandene Liste zu erweitern, wäre es sinnvoll, neben den Einträgen der 

Literaturdatenbank der KOMU eine Untersuchung des Lehrplans des Verbandes der 

deutschen Musikschulen (VdM) durchzuführen und somit einen ganzheitlichen 

Überblick über den deutschen Sprachraum zu ermöglichen. Auch eine Anfrage an die 

großen deutschsprachigen Verlage und Händler:innen, welche die meistverkauWen 

Instrumentalschulen für E-Bass sind, wäre hier sicher aufschlussreich. Eine Umfrage 

unter Lehrpersonen, die das Instrument E-Bass an österreichischen Musikschulen 

unterrichten, würde zusätzlich einen Überblick über die in der Praxis verwendete 

Literatur geben und die inhaltlichen Anforderungen an Instrumentalschulen 

widerspiegeln. Diese Recherchen könnten einen wichUgen Beitrag zur zukünWigen 

Erstellung von Instrumentalschulen für den Anfangsunterricht am E-Bass leisten. 

 

 
137 Gallenmüller, 2006, S. 70. 
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